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zu werben. Einen ausführlichen Beitrag zu den Rah-
menbedingungen fi nden Sie in diesem Heft.

Bei allen Kooperationspartnern bedanke ich mich 
für die gute Zusammenarbeit im Jahr 2012. Allen 
Dozentinnen und Dozenten sage ich Dank für die 
engagierte Arbeit in der Aus- und Weiterbildung. 
Meinen Vorstandskollegen und den Mitgliedern des 
Kuratoriums sage ich Danke für die enge und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit sowie die interes-
santen und vertiefenden Diskussionen vieler neuer 
Ideen.
 
Werben Sie weiterhin für unsere gemeinsame Sache!

Ein Blick auf die Themen von HAB AktuEll macht 
Sie sicher neugierig auf unsere Tagung im kom-
menden Jahr. Notieren Sie sich bitte jetzt schon in 
Ihrer Jahresplanung unser Treffen am 13. und 14. 
September 2013 in Grünberg.

Das Jahr 2012 verging wie im Fluge - jetzt neigt es 
sich schon dem Ende entgegen. Ihnen und Ihren 
Familien wünsche ich eine besinnliche und fried-
volle Adventszeit, frohe Festtage und ein erfolg-
reiches neues Jahr.

schließlich möge ihnen der HAB EXPRESS 
noch recht viel Energie für ihren Berufsalltag 
vermitteln.

ihre

 
Helga Rothenberger
Vorsitzende der HAB

sehr geehrte damen und Herren, 
verehrte Mitglieder 
und freunde der HAB,

die Hessische Akademie für Bürowirtschaft e. V. 
(HAB) ist seit Jahren Garant für eine gelungene 
Vorbereitung auf die beiden staatlichen Prüfungen 
für „Lehrer/-in für Bürowirtschaft und Informati-
onsverarbeitung“. Über ein Jahr schon führen die 
Lehrgangsleiterinnen Marion Fasquelle, Heike Hil-
big und Heidi Schwing mit ihrem jeweiligen Dozen-
tenteam die Teilnehmer/-innen fachkompetent und 
pädagogisch qualifi ziert auf die Prüfung hin. In die-
sem Heft dürfen wir - wie immer - wieder vielen 
erfolgreichen Absolventen der Prüfung gratulieren.

Allen ausgebildeten Lehrkräften stehen unsere stets 
aktuellen Weiterbildungseinheiten offen. Die The-
men orientieren sich an der neuesten technischen 
und pädagogischen Entwicklung, die Fachlehrer - 
aber auch akademisch ausgebildete Lehrer  - in der 
täglichen Bewältigung ihrer Unterrichtsarbeit tan-
gieren. Dies war in 2012 neben den Themen von 
HAB AktuEll, die in dieser Zeitschrift zusammen-
gefasst sind, insbesondere das selbst organisierte 
Lernen.

Ganz besonders wichtig für die Gestaltung un-
serer Arbeit sind die Ideen und Anregungen aller 
Mitglieder der HAB. Wir organisieren bei entspre-
chender Teilnahme schulinterne Weiterbildungs-
maßnahmen. Deshalb möchte ich Sie bitten, sich 
mit einem Mitglied des Vorstands hierfür in Verbin-
dung zu setzen. Eine weitere Möglichkeit, uns zu 
kontaktieren, wäre der Wunsch nach Mitarbeit in 
der Weiterbildung der HAB.

Im Jahr 2013 will die HAB den Vorbereitungslehr-
gang auf eine IHK-Prüfung für die Fortbildung zum 
„Fachkaufmann/zur Fachkauffrau für Büro- und 
Projektorganisation“ starten. Allen ausgebildeten 
Kaufl euten steht diese perspektivische Qualifi ka-
tion offen. Daher bitte ich die Lehrkräfte, in den 
entsprechenden Klassen der Berufsschulen hierfür 

Helga Rothenberger
Vorsitzende der HAB
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Diese Fragen prägen nicht unerheblich die berufliche 
Situation von Fachlehrern und Fahrlehrerinnen für ar-
beitstechnische Fächer im Berufsfeld Wirtschaft und 
Verwaltung. Umso gespannter waren die Teilnehmer/ 
-innen bei HAB AktuEll auf die Informationen aus 
dem hessischen Kultusministerium von Ministerialrat 
Hans-Dieter Speier.

Im Rahmen der Entwicklung zur selbstständigen be-
ruflichen Schule (SBS) zeigen sich vielfältige Verände-
rungen, die zu Diskussionen über bestehende Schul-
formen führen. Eine neue Lernkultur, beeinflusst von 
der Rolle des Lehrenden als Lerncoach und der Ent-
stehung professioneller Lerngemeinschaften zwischen 
Schülerinnen und Schülern und den Lehrenden, ist 
eine der Zielsetzungen dieses Prozesses.

Auch von außen dringen Einflüsse in die Schulland-
schaft ein und fordern Veränderungen. Die demogra-
fische Entwicklung und der sich abzeichnende Fach-
kräftemangel lässt in der Wirtschaft, und mit ihr in den 
ausbildenden Betrieben, die Forderung nach einem 
sinnvollen Übergangsmanagement „Schule – Beruf“ 
und damit einer frühzeitigen und bewussten beruf-
lichen Orientierung jugendlicher Schulabgänger lauter 
werden.
Dies mündet in einer Überprüfung bestehender Schul-
formen und deren Verordnungen, z. B.

Entwicklung und PErsPEktivEn in dEn BEruflicHEn scHulEn HEssEns

•  der zweijährigen Berufsfachschule 
(Verordnung vom Dezember 2011),

•  der zweijährigen höheren Berufsfachschule  
(Verordnung vom Februar 2011), 

•  der einjährigen höheren Berufsfachschule  
(Verordnung vom September 1978).

Die in den vergangenen Jahren diskutierte Mittelstu-
fenschule, ein erster Ansatz stärkerer Verzahnung von 
beruflicher Orientierung in allgemeinbildenden und be-
ruflichen Schulen, befindet sich aktuell im Projektsta-
tus. Hessenweit haben 35 Standorte Anträge auf eine 
Kooperation zwischen allgemeinbildenden und beruf-
lichen Schulen gestellt. Eine Umsetzung in der Breite 
steht also noch aus. Die Integration des Berufsfeldes 
Wirtschaft und Verwaltung ist noch nicht wirklich ab-
zusehen; starke Bestrebungen gibt es hingegen in den 
handwerklich-technischen Berufsfeldern sowie bei der 
Ernährung und Hauswirtschaft.

Im aktuellen Schuljahr 2012/13 ist der viel zitierte  
demografische Wandel noch nicht überall an den be-
ruflichen Schulen angekommen. Gerade Schulformen 
wie die Fachoberschule und dem beruflichen Gymnasi-
um erfahren einen starken Zuspruch mit teilweise ho-
hen Zuwachsraten.

In diesem Rahmen ist die Problematik zu betrachten. 

wie lange gibt es die Höheren Berufsfachschulen noch? wird die zweijährige Berufsfachschule, die 
zum mittleren Abschluss führt, abgeschafft? wann kommt die neuordnung der kaufmännischen Be-
rufe, die bislang als Bürokaufleute, Kaufleute für Bürokommunikation und Fachangestellte für Büro-
kommunikation ausgebildet werden?
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Die aktuellen Verordnungen aus dem Jahr 2011 sind 
in Kraft gesetzt worden. Zumindest die zweijährige 
Berufsfachschule, die zum mittleren Abschluss führt, 
soll wohl über die gesamte Laufzeit der Verordnung 
(5 Jahre) Bestand haben. Die zweijährige höhere 
Berufsfachschule hingegen sieht sich stärkerem Druck 
aus der Wirtschaft ausgesetzt: 

•  Einige Fachrichtungen werden auslaufen 
(z. B. Maschinenbautechnik, Hotellerie/
Gastronomie/Fremdenverkehrswirtschaft), 

•   einige Fachrichtungen sollen gebündelt werden 
(Umweltschutztechnik und Biomasse/nachwachsende 
Rohstoffe und Solarthermie/Fotovoltaik sowie 
Informationsverarbeitung – Technik und Informa-
tionsverarbeitung – Wirtschaft). 

•    Bei einigen Fachrichtungen werden Standorte 
wegen zu geringer Schülerzahlen und einem 
entsprechenden Ausbildungsangebot im dualen 
System entfallen (z. B. Bürowirtschaft, 
Fremdsprachensekretariat). 

In der Schulform der einjährigen höheren Berufsfach-
schule erwerben die Schülerinnen und Schüler mit 
dem Schulbesuch keinen höher qualifi zierenden Schul-
abschluss, erfahren jedoch an vielen Schulstandorten 
eine intensive Betreuung und Beratung in einer wich-
tigen Phase der berufl ichen Orientierung. Viele nutzen 
dieses Jahr, um ihre Bewerbungssituation am Ausbil-
dungsmarkt zu verbessern und sie streben bessere 
schulische Noten an. Diese Schülerschaft würde, auch 
wenn sie in den letzten Jahren geringer geworden ist, 
nicht „vom Markt verschwinden“, wenn es diese Verord-
nung nicht mehr gäbe. Ähnliches konnte bereits beim 
Auslaufen des Berufsgrundbildungsjahres beobachtet 
werden. Hier haben viele Schulen Kompensations-
modelle für dieses Klientel entwickelt.

Es gilt für die Zukunft, für die sich verändernde Ausbil-
dungslandschaft die richtigen Rahmenbedingungen an-
zupassen. Eine Idee könnte laut Herrn Speier sein, die 

Quelle: Hessisches kultusministerium, April 2012

integrierte Berufsfachschule mit maximal vierjähriger 
Ausbildungszeit darzustellen. Hier würden die Schüle-
rinnen und Schüler im ersten Jahr eine allgemeinbil-
dende und berufl iche Basisqualifi zierung erwerben. Im 
zweiten Jahr würde die berufl iche Erstqualifi zierung in 
den Mittelpunkt rücken, bevor in den folgenden zwei 
Jahren ein Übergang in die vollschulische Berufsausbil-
dung angestrebt werden könne. In allen Phasen sollen 
Teilqualifi zierungen und Um- oder Ausstiegsmöglich-
keiten bestehen. 

Dieses Modell ist in der aktuellen Diskussion ein 
Ansatz, der die Forderung nach einer Flexibilisierung 
der Vollzeitschulformen umsetzt. Es sind gleichzeitig 
auch an den (selbstständigen berufl ichen) Schulen 
pädagogische und organisatorische Konzeptideen 
erforderlich und zu entwickeln, um somit letztendlich 
zur Profi lbildung der eigenen Schule beizutragen.

Die Neuordnung der kaufmännischen Ausbildungs-
berufe mit dem Ziel, die genannten drei Berufsbilder in 

einem Berufsbild „Kaufmann/-frau 
für Büromanagement“ zu bündeln, 
wird voraussichtlich zum Einstel-
lungstermin August 2014 wirksam 
werden. Die Ausbildung wird – wie 
alle neuen Berufsbilder – über eine 
gestreckte Prüfung verfügen, deren 
prozentuale Verteilung jedoch noch 
nicht abschließend geklärt ist.

Ute Welkerling

Ministerialrat Hans-Dieter Speier, HkM
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Ein Blick in die Organisation von 
Wirtschaftsunternehmen macht 
deutlich: Die meisten Firmen ar-
beiten zunehmend in Projekten. 
Die für eine Produktentwicklung 
oder einen Beratungsauftrag be-
nötigten Spezialisten werden für 
einen begrenzten Zeitraum zusam-
mengebracht und gehen nach dem 
Projekt wieder auseinander. Für 
diese Vorgehensweise haben Fir-
men auch gute Gründe: Sie ermög-
licht es, schnell und fl exibel auf indi-
viduelle Kundenanforderungen und 
sich schnell wandelnde Märkte zu 
reagieren und kann den Anspruch 
fachlich hochqualifi zierter Mitarbei-
ter an ihre Aufgaben erfüllen.

Das Arbeiten in Projekten stellt 
andere Anforderungen an die Mit-
arbeiter als das Wahrnehmen ei-
ner Linienfunktion in der altherge-
brachten hierarchisch gegliederten 
Unternehmensstruktur. Für die 
Assistenzberufe fallen bei der Un-
terstützung des Projektmanage-
ments anspruchsvolle Arbeiten, 
wie die Übernahme von Fach- und 
Führungsaufgaben im Rahmen der 
Projektorganisation, sowie die ei-
genständige Optimierung von Ar-
beitsprozessen an. 

Die Fortbildung zum geprüften 
Fachkaufmann für Büro- und Pro-
jektorganisation qualifi ziert Berufs-
tätige nach der berufl ichen Erstaus-
bildung im bürowirtschaftlichen 
Bereich. Sie bietet auch Querein-
steigern mit Berufspraxis die Chan-
ce, eine Qualifi kation im Offi ce-Ma-
nagement zu erwerben. Neben der 
Koordination und Abwicklung ad-
ministrativer Aufgaben können die 
Absolventen dieser Weiterbildung 
(z. B. in gehobenen Assistenzposi-
tionen) die Führungsebene beim In-
formationsmanagement und in der 

Personalwirtschaft unterstützen. 
Sie nutzen betriebs- und 
personalwirtschaftliche 
Steuerungsinstrumente 
und bereiten strategische 
Entscheidungen vor.

Die Verordnung über die 
Prüfung zum IHK-Ab-
schluss als „Geprüfter 
Fachkaufmann/
Geprüfte Fachkauffrau 
für Büro- und Projektor-
ganisation“ wurde vom 
Bundesministerium für 
Bildung und Forschung 
am 9. Januar 2012 erlas-
sen und am 29. Februar 
2012 im Bundesgesetz-
blatt Jahrgang 2012, Teil I,
Nr. 10, Seite 268 ff., ver-
öffentlicht. Sie ersetzt die 
Prüfungsregelung zum 
Abschluss „Geprüfter 
Fachkaufmann/Geprüfte 
Fachkauffrau für Büromanagement“ 
und wurde unter maßgeblicher Mit-
wirkung von Sachverständigen aus 
der berufl ichen Praxis vom BiBB 
(Bundesinstitut für Berufsbildung) 
im Auftrag der Bundesregierung 
aktualisiert.

Die Hessische Akademie für Büro-
wirtschaft e. V. (HAB) nimmt diese 
Weiterbildung ab März 2013 in ihr 
Angebot mit auf (Anmeldung unter 
www.hab-frankfurt.de). Sie bietet 
damit den Beschäftigen in Büro und 
Verwaltung eine praxisorientierte 
Qualifi zierung im Rahmen von Per-
sonal- und Organisationsentwick-
lung und die Perspektive auf eine 
spannende berufl iche Zukunft.

Gabriele Hölscher

DIE ZUKUNFT DER ARBEITSWELT: PROJEKT- UND PROZESSMANAGEMENT
fortbildung zum fachkaufmann/zur fachkauffrau für Büro und Projektorganisation

Gabriele Hölscher

Fo
to

: 
Pa

ul
 E

is
el

6

Sibille Muth

hab_11_2012.indd   7 19.11.12   16:15



DIE MACHT DER GEDANKEN

Tag für Tag haben wir unzählige Gedanken in unserem Kopf – ohne uns wirklich Gedanken darüber zu machen, 
wie diese sich auf uns auswirken. Jeder von uns hat schon erlebt, dass Gedanken zu körperlichen Reaktionen 
führen: Da läuft einem beim Gedanken an ein leckeres Essen das Wasser im Munde zusammen. Da haben wir 
eine Gänsehaut bei dem Gedanken an das spannende Buch. Diese Reihe ließe sich beliebig fortsetzen.
Jeder Gedanke wirkt also in uns und löst Gefühle aus – positive und/oder negative. Negative Gedanken wirken 
sich oft in unsachlichen Handlungen aus. Dabei sind die Reaktionsmuster der Menschen seit „grauer Vorzeit“ 
immer wieder die gleichen:

Fight (Kampf) • Flight (Flucht) • Freeze (Erstarrung)

Das Glück deines Le� ns hängt von der Bescha� enheit deiner Gedanken ab.Marc Aurel

Diese archaischen Muster bestimmen unser Handeln in Stresssituationen. 

gedanken

gedankenschleifen

gewohnheiten

Automatismen/filter

welchen filter wollen wir?

unsere wahrnehmung
unsere realität

was ist die wahrheit?

Bewertungen sind filter. gedanken führen zu gedankenschleifen, gedankenschleifen führen zu gewohn-
heiten. Gewohnheiten führen zu Automatismen. Aus diesen bestehen unsere Wahrnehmungsfi lter.

Sibille Muth

Lassen sich diese Verhaltensmuster erkennen und verändern?

In als dramatisch erlebten Ereignissen treffen wir teilweise unbewusste Ent-
scheidungen, die uns durch das weitere Leben begleiten. Das gesamte Umfeld 
der dramatischen Situation wird gespeichert und ist als sogenannter Trigger 
immer wieder abrufbar. Dieser löst eine automatische Reaktion in uns aus, 
die wir zunächst nicht unter Kontrolle haben. Wenn es gelingt, diese Trigger 
aufzulösen, entsteht wieder Wahlfreiheit in Situationen.

Es gilt, eigene Filter zu erkennen und sinnvoll zu nutzen; ggf. müssen sie 
umprogrammiert werden. Die Beobachtung eigener Körperreaktionen kann 
Hinweise auf diese Filter geben. Trainingsmethoden, z. B. die chinesische 
Quantum Methode (CQM), Matrix Energetics nach Dr. Bartlett und Quantum 
Entrainment (QE) nach Frank Kinslow, können diesen Wahrnehmungsprozess 
initiieren, begleiten und unterstützen.

„Positive thinking“ oder das Anzapfen der „Energie im Unterbewusstsein“, die 
Theorie der Wunscherfüllung durch adäquate Gedanken- und Gefühlskontrolle 
bzw. die Zielerreichung durch positives Denken liegt zurzeit im Trend. Mit Ge-
danken können wir unsere Einstellung beeinfl ussen und damit nicht nur den 
eigenen emotionalen Zustand verändern, sondern auch unsere Umwelt, die 
Arbeits-, Lern- und Lebensbedingungen entscheidend beeinfl ussen.
Ute Welkerling
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Die Einsatzmöglichkeiten von iPho-
ne und iPad im täglichen Leben sind 
zahlreich und bei vielen Gelegen-
heiten durchaus sinnvoll und prak-
tisch. Mit iPhone, iPad und Beamer 
führte Stefan Weiß sehr anschau-
lich vor, welche Apps (Abkürzung 
für Applications = Mini-Programme 
für Smartphones) er im Rahmen 
einer Berlinreise genutzt hat. An-
gefangen vom Wetterbericht über 
die App „wetter.info“, das wichtige 
Informationen lieferte, damit die 
passende Urlaubsgarderobe ein-
gepackt werden konnte, über den 
Wecker, der gestellt wurde, damit 
man rechtzeitig zum Bahnhof auf-
brach, bis hin zur integrierten Ka-
mera für die Urlaubsfotos hat das 
kleine iPhone „alles drin“, was man 
so im Urlaub braucht. Stadtplan und 
Kompass für die Städtetour waren 
gestern – heute gibt das Naviga-
tionsgerät im iPhone die Marsch-
route vor ... und liefert dazu noch 
interessante Hintergrundinforma-
tionen zu den Sehenswürdigkeiten 
über das Internet. Mit der Stadt-
plan-App findet selbst der orientie-

IPHONE UND IPAD

rungsloseste Tourist seinen Weg in 
der fremden Umgebung. Und wenn 
die Füße schmerzen, liefert die App 
der „Berliner Verkehrsbetriebe“ die 
Fahrpläne aller öffentlichen Ver-
kehrsmittel. Besichtigungen ma-
chen hungrig und durstig - aber 
wohin zur wohlverdienten Kaffee-
pause? Auch hier hilft eine App und 
findet alle Lokale in der Umgebung. 

technische Ausstattung
Das iPhone bietet seit der Version 
3GS nicht nur mehr Power und 
mehr Speicher, sondern auch einen 
digitalen Kompass. In der bereits 
integrierten Anwendung „Karten“ 
kann man den Kompass aktivieren; 
damit passt sich die Karte automa-
tisch der Sichtrichtung des Nutzers 
an. Bei der Zielführung leistet der 
Kompass vor allem im Fußgänger-
modus und bei ortsbezogenen An-
wendungen gute Dienste. Der Nut-
zer weiß immer genau, wo er steht 
und in welche Himmelsrichtung er 
sich wenden muss, um sein Ziel zu 
erreichen. Mit dem eingebauten 
Kreiselsensor erkennt das iPhone 

seine Position im Raum. Das heißt, 
es registriert nicht nur seitliches 
Kippen, sondern auch Neigungen 
nach vorne und hinten. Damit sind 
für die Computerspielefans auch  
3-D-Spiele auf dem Telefon möglich. 

die datenwolke im internet
Onlinespeicher der verschiedenen 
Anbieter stellen zusätzlichen Spei-
cherplatz im Internet zur Verfü-
gung. Mit der iCloud von Apple ist 
es außerdem möglich, Daten auf 
Apple-Geräten und Windows-Rech-
nern (ab Vista) synchron zu halten. 
Neben E-Mails, Kontakten und Ka-
lendereinträgen werden Fotos (mit 
dem Dienst „Fotostream“), geladene 
Bücher oder Musik und Dokumente 
(mit dem Dienst „Dokumente in der 
Cloud“) automatisch in die iCloud 
hochgeladen und mit allen Gerä-
ten des Besitzers synchronisiert, 
soweit dieser das wünscht. Mithil-
fe des Zusatzprogramms „Meine 
Freunde finden“ kann ein iCloud-
Nutzer bis zu 50 anderen Personen 
seinen Standort preisgeben, um 
seine Verfolgung auf ihrem iPhone 
oder iPad zu ermöglichen.

stefan weiß wies natürlich auch 
auf die Sicherheitsrisiken bei der 
Speicherung von persönlichen Da-
ten in der Cloud hin. Es existieren 
keine einheitlichen internationa-
len Regelungen. Die Datenschutz- 
bestimmungen richten sich nach den 
jeweiligen Gesetzen des Landes, in 
dem sich das Rechenzentrum des 
Cloud-Dienstes befindet. Nutzer, 
die Wert auf Datenschutz legen, 
sollten daher einen Anbieter mit 
einem Sitz in der EU wählen. Das 
Risiko eines Missbrauchs und Han-
dels mit gespeicherten Daten sei in 
vielen außereuropäischen Ländern 
hoch. Bei US-amerikanischen Un-
ternehmen können sogar Regie-
rungsbehörden auf die Informa-
tionen zugreifen. Wer die Vorteile 
der mobilen Datenspeicherung  

Referent: Stefan Weiß
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nutzen möchte, sollte sich genau 
überlegen, welchen Dienst er aus-
wählt und welche Daten er spei-
chern möchte. Geht es darum, 
Fotos und Videos mit Freunden zu 
teilen oder diese von einem Gerät 
aufs andere zu übertragen, sind 
Cloud-Dienste hierfür eine be-
queme Möglichkeit. Auch Projekt-
arbeiten – beispielsweise in Schule 
oder Studium – können durch das 
Cloud-Computing erleichtert wer-
den, da alle Beteiligten Zugriff auf 
die Dokumente haben und jeder-
zeit daran etwas ändern und wieder 
speichern können.

Wer den Dienst „iCloud“ wegen der 
angesprochenen Risiken nicht nut-
zen möchte, kann weiterhin über 
iTunes seine Kontakte, E-Mails, 
Kalendereintragungen usw. syn-
chronisieren. Bei jedem Synchro-
nisierungsvorgang werden Inhalte 
zwischen dem iOS-Gerät (iOS = 
Betriebssystem von Apple) und 
dem Computer per USB oder WLAN 
synchronisiert, damit auf beiden 
Geräten neue, aktualisierte oder 
gelöschte Inhalte entsprechend an-
gepasst werden.

so hört das iPhone 
aufs wort 
„Siri“ ist eine digitale Sprachsteu-
erung, mit deren Hilfe Fragen und 
Anweisungen mündlich an das Gerät 
gegeben werden. Mit Siri bekommt 
der iPhone-Nutzer eine Assisten-
tin an die Hand, die auch selbst-
ständig arbeiten kann. Siri erkennt 
nicht nur einzelne Wörter, sondern 
es versteht auch Zusammenhän-
ge und sucht dann selbstständig 
die entsprechende Anwendung he-
raus. Auf die Frage: „Wie wird das 
Wetter morgen in Grünberg?“, die 
Stefan Weiß mündlich an sein iPho-
ne richtete, wurde zwar bei HAB  
AktuEll wegen schlechter Inter-
netverbindung nicht reagiert, es 
wird aber im Normalfall umgehend 
mit dem Öffnen der Wetter-App 
geantwortet. Außerdem spricht 
Siri mit dem Nutzer und sagt ihm 
beispielsweise auf Anfrage, wo das 
nächste Schwimmbad ist. Das Pro-
gramm liest SMS vor und lässt sich 
die Antwort direkt diktieren. Mit 
Siri kann der Wecker gestellt oder 
der Timer genutzt werden, wenn 
man beispielsweise einen Kuchen 
im Backofen hat. Siri erklärt den 

Weg zum Bahnhof oder verrät, wo 
in der Nähe ein Restaurant ist.

Natürlich kann Siri das alles nicht 
allein, sondern es benötigt die ent-
sprechenden Informationen; denn 
die Anwendung ist eine Art Schnitt-
stelle zwischen User und Anwen-
dungen. Gibt es keine logische An-
wendung, von der Siri die Antwort 
auf eine Frage beziehen kann oder 
die bei der Ausführung einer Aufga-
be hilft, ist auch Siri hilflos.

die nächste generation –  
das iPhone 5
Wer jetzt den dringenden Wunsch 
verspürt, sich endlich ein eigenes 
iPhone anzuschaffen, kann sich 
das neueste Modell, das iPhone 5, 
von Apple bestellen, das im Sep-
tember auf den Markt kam. Das 
neue Apple-Smartphone verfügt 
über eine schnellere Internetver-
bindung, ein neues Betriebssystem 
und einen größeren Bildschirm. 
Trotzdem wiegt das aus Glas und 
Aluminium gefertigte Gerät 20 Pro-
zent weniger als das Vorgängermo-
dell. Dank eines leistungsstärkeren 
Prozessors können Inhalte aus dem 

HAB AktuEll 2012

Foto: Paul Eisel
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Internet den Herstellerangaben zu-
folge doppelt so schnell wie bislang 
heruntergeladen werden. Mit dem 
neuen Betriebssystem iOS 6 kann 
die Sprachanwendung „Siri“ jetzt 
Apps starten, Sportergebnisse an-
sagen oder das Kinoprogramm he-
raussuchen. Statusmeldungen für 
Facebook und Twitter lassen sich 
über die Sprachassistentin abset-
zen, die beiden Netzwerke sind 
stärker als zuvor integriert. Neu ist 
die „Passbook-App“, mit der Nut-
zer Ausweise wie Eintrittskarten, 
Tickets, Kundenkarten oder Gut-
scheine verwalten können.

Wer sich für die Anschaffung eines 
iPhones entscheidet, hat zunächst 
einmal die Qual der Wahl beim Te-
lefontarif. Der Mobilfunkmarkt ver-
ändert sich permanent. Wo gestern 
noch ein Anbieter der günstigste 
war, kann es heute schon ein ganz 
anderer sein. Wer sich in diesem 
Tarifdschungel noch zurechtfi nden 
möchte, der sollte schon ganz ge-
nau hinschauen. Bei der Entschei-
dung für einen Tarif kommt es vor 
allem auf das eigene Surf- oder 
Telefonierverhalten an. Hier sollte 
man sich vor dem Vertragsab-
schluss genau überlegen, ob man 
Wenigtelefonierer oder Vielsur-
fer ist, ob man überall einen In-
ternetzugriff braucht oder ein 
WLAN-Zugriff ausreichend ist. 
Oft ist es günstiger, den Tarif 
und das Gerät getrennt zu er-
werben.

teachertool – elektro-
nisches Handwerkszeug 
für lehrer
Einen interessanten Hinweis 
für die Nutzung von iPhone 
und iPad in der schulischen 
Praxis als Fachlehrerin gab 
die Tagungsteilnehmerin Ute 
Schwab. Sie berichtet über 
die Nutzung des Apps „Te-
acherTool“ für die Schüler-
datenverwaltung. Dieses 
Programm ist elektronischer 
Lehrerkalender, Notenbuch und 

Klassenbuch in einem, auf dem iPad 
und iPhone immer verfügbar, immer 
komplett und bei richtiger Nutzung 
immer aktuell. Alle Daten werden 
dabei streng verschlüsselt gespei-
chert und der Zugang zum Pro-
gramm auf Wunsch zusätzlich mit 
einem Passwort geschützt, sodass 
die Daten sicher sind. Sitzpläne mit 
Fotos der einzelnen Schüler, deren 
Namen, Noten und Fehlzeiten sind 
weitere sinnvolle Möglichkeiten, die 

App zu nutzen. Dabei ist dieses Tool 
viel sicherer als das konventionelle 
Notenbuch oder Klassenbuch; denn 
mit der Synchronisation auf dem 
PC steht immer eine Sicherheits-
kopie aller Daten zur Verfügung. Ein 
verlorenes Notenbuch ist für immer 
weg – eine Backup-Restauration 
am PC bzw. iPad kostet nur einen 
Mausklick.

Gabriele Hölscher
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teachertool
TeacherTool ist eine iOS-App, die die Verwaltungs- und Organisationsarbeit 
als Lehrer/-in wirksam unterstützt und erleichtert; es ist elektronischer Leh-
rerkalender, Notenbuch und Klassenbuch in einem.

chefkoch.de
Was koche ich heute? Ob es das Rezept für die Königsberger Klopse sein 
muss, eine einfache Spaghetti-Soße oder einfach ein Vorschlag fürs Mittag-
essen für die Familie daheim: Diese App liefert nicht nur die Einkaufsliste mit 
den richtigen Mengenangaben für die zu verköstigende Personenanzahl, son-
dern auch Profi -Tipps zur Zubereitung verschiedener Speisen.

Handyticket
Wer im Stadtverkehr mit öffentlichen Verkehrsmitteln unterwegs ist und 
gerade einmal kein Kleingeld zur Hand hat, muss nicht zum Schwarzfahrer 
werden: In allen deutschen Großstädten kann mit dieser App ein Ticket 
gekauft werden.

dropbox
Ob Fotos, Dokumente oder die Hausaufgaben – jede Datei, die in der Dropbox 
abgelegt wird, ist überall dort verfügbar, wo es einen Webbrowser gibt. 

n-tv.de
Wer immer zeitnah informiert sein möchte, kann auf Nachrichten in Text, Bild 
und Video, auf Börsenkurse, Wetterinfos, Sport und den Live-Fußballticker 
zugreifen. 

wikitude
Hier handelt es sich um einen mobilen Browser, der Sehenswürdigkeiten, 
Restaurants, U-Bahn-Stationen und aktuelle Veranstaltungen in der Nähe 
samt Entfernung anzeigt. Dabei kann man wählen zwischen einer klassischen 
Kartenansicht via Google Maps und der Kamera-Perspektive. 

junaio
Diese App stattet das Bild, das die Kamera liefert, mit zusätzlichen Informati-
onen aus, indem es Informationen aus verschiedenen Kanälen nutzt.

11
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Als Nachfolger des Betriebssystems Windows 7 ist Windows 8 seit Oktober 2012 auf dem Markt. Stefan Weiß 
stellt Windows 8 als eine grundlegende Erneuerung des erfolgreichen Betriebssystems seit MS-DOS vor. Brachte 
Windows die Steuerung einer grafi schen Benutzeroberfl äche mit der Maus, so wird auf diese Oberfl äche erstmals 
auch per Touch zugegriffen. Eine Bedienung mit Computermaus und Tastatur ist natürlich weiterhin möglich.

Alle Programme werden als Kacheln dargestellt und starten durch Antippen oder Anklicken. Programme werden 
– in Anlehnung an Apple-Produkte – als Apps bezeichnet, die im Windows-Store geladen werden können. Ge-
schlossen werden die Apps durch Herunterziehen. Windows 8 bringt eine hohe Integration des Cloud-Dienstes 
von Microsoft „SkyDrive“. Die Desktopsuche ist immer aktiv, durch Eintippen von Suchbegriffen wird sofort all-
gemein bei den Apps, unter den Einstellungen oder auch speziell in bestimmten Apps gesucht. So können über 
die Suchfunktion beispielsweise Kontakte oder Webseiten gefunden werden. 

Microsofts ursprünglicher Codename der neuen Oberfl äche, die in Windows 8 bevorzugt verwendet wird, war 
Metro. Nach einer Klageandrohung der Metro AG wegen Verletzung des Markenrechts entschloss sich Microsoft, 
die Benutzeroberfl äche in der endgültigen Version von Windows 8 umzubenennen. Der neue Name ist Modern 
UI, speziell dafür entwickelte Programme werden nicht mehr Metro Apps, sondern Windows Store Apps genannt. 

Microsoft gibt an, dass alle Programme, die unter Windows 7 funktionieren, auch zu Windows 8 kompatibel sind. 
Diese Programme laufen in einem Desktop, der Windows 7 sehr ähnelt, allerdings nicht mehr über das bekannte 
Startmenü verfügt.

Als Anwender steuern sie die Desktop-Variante von Windows 8 in Zukunft über so genannte Charms. Das sind 
Menüeinträge in der „CharmBar“, die sich zum Beispiel dann öffnen, wenn sie mit der Maus an den rechten 
Bildschirmrand fahren. Aus ihr können sie dann zum Beispiel den Gerätemanager oder die Netzwerkumgebung 
komfortabel öffnen. 

NEUES AUS DER WINDOWS-WELT: 
         WINDOWS 8

12
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Offi ce 2013

In Offi ce 2013 sorgt die Metro-Interface für ein aufgeräumt und strukturiert wirkendes neues Design in Word, 
Excel, PowerPoint, OneNote, Outlook & Co. 

skydrive integration

Ob aus Word, Access, PowerPoint oder Excel, zu jeder Zeit kann der Anwender ein erstelltes Dokument in der 
Cloud ablegen und es so auch von jedem anderen PC aus bearbeiten. Darüber hinaus ermöglicht es SkyDrive, 
mit mehreren Personen an einem Dokument zu ar-
beiten. Grundsätzlich hat sich an der Funktionalität 
im Vergleich zu Offi ce 2010 wenig verändert. Das 
mit Offi ce 2007 eingeführte Menüband (Ribbon-In-
terface), das die Bearbeitung eines Dokuments mit 
Menüs und Funktionen von links nach rechts (Bear-
beiten – Einfügen – Design ... Ansicht) ermöglicht, 
wurde noch konsequenter umgesetzt. 

PowerPoint 

Power Point enthält mit dieser Offi ce-Version einen 
neuen Präsentationsmodus, in dem der Präsentie-
rende mehr Kontrolle über die Slideshow erhält. So 
sieht er nun beispielsweise eine Vorschau der nächs-
ten Folien, kann auf bestimmte Bereiche mit einem 
virtuellen Laserpointer hinweisen oder mit einem 
weiteren Tool ins Bild hineinzoomen.

word 

Word präsentiert sich künftig noch übersichtlicher, 
klarer und einfacher. Zahlreiche neue Vorlagen und 
Designwerkzeuge helfen dabei, Dokumente zu struk-
turieren und zu formatieren.

Gabriele Hölscher

NEUES AUS DER WINDOWS-WELT: 
         WINDOWS 8
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POWER-APPS FÜR BÜROWIRTSCHAFTSLEHRER 

neben den von stefan weiß vorgestellten interessanten alltagstauglichen iPad- und iPhone-Apps, 
z. B. für die reiseplanung, gibt es einige Apps, die das leben speziell von Bürowirtschafts- und infor-
mationsverarbeitungslehrern erleichtern. Eine kleine Auswahl soll hier kurz vorgestellt werden. 

terminplaner

Jeder Lehrer hat einen Terminplaner, der zugleich sein 
Notenbuch ist. Dies wird bei Benutzung des iPad vom 
Kalender und dem TeacherTool abgelöst. Der Kalender 
ist natürlich in Tages-, Wochen-, Monats- oder Jahres-
ansicht darstellbar, Termine können verschoben und in 
unterschiedlichen Farben dargestellt werden. Sich wie-
derholende Termine, z. B. wöchentlich stattfi ndender 
Unterricht, kann entsprechend eingegeben werden.

teachertool

Das TeacherTool ist ein kostenpfl ichtiges App, das für 
zurzeit (Sept. 2012) 29,95 € eine umfassende Schü-
lerdatenverwaltung bietet. Sie ist passwortgeschützt 
und bietet die Möglichkeit, klassenweise die Schüler-
namen einzugeben, die Bilder der jeweiligen Schüler 
aufzunehmen und zum Namen hinzuzufügen. Darüber 
hinaus können weitere Bemerkungen (Ausbildungs-
betriebe) und Gruppierungen innerhalb der Klassen 
vorgenommen werden (BAföG-Empfänger oder nicht). 
Die Notenkategorien können frei gewählt werden und 
auch die Notengewichtung kann differenziert festge-
legt werden. Ein Sitzplan mit Bildern der Schüler und 
deren Namen, die Fehlzeitenverwaltung und das Kurs-
buch (Stundeninhalte) runden den App-Umfang ab. 
Das Programm hat darüber hinaus weitere Funktionen, 
wie die Möglichkeit der Vernetzung mit Kollegen, die 
ebenfalls ein iPad nutzen, und die Daten derselben 
Klasse benötigen. Die verschlüsselte Datensicherung 
soll nicht unerwähnt bleiben.

neben diesen allgemeinen lehrer-Apps gibt es einige Apps, die speziell für Bürowirtschafts- 
und informatiklehrer interessant sein könnten. Auf der nächsten seite sehen sie eine kleine 
Auswahl:

14
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Das iPad oder seine Android-Zwillingsbrüder mit ihren Touchscreens werden künftig aus dem Arbeitsbereich nicht 
mehr wegzudenken sein. Die intuitive Bedienung der Geräte, zusammen mit dem geringen Gewicht, die relativ ge-
ringen Kosten der Apps und der große Spaßfaktor beim Umgang mit den Geräten werden dafür sorgen. Die Tablet-
PCs halten bereits Einzug in die hessischen Schulen, die iPad-Klassen einrichten. Nicht nur in dieser Form, sondern 
auch als Handwerkszeug des Lehrers haben Tablet-PCs bereits heute ihre Daseinsberechtigung gefunden.

Ute Schwab

dezibel ultra

Mit diesem App kann man Lautstärke in dB messen und damit durch eine 
Anzeige, einen Linienverlauf und einen Balken den derzeitigen Lautstärke-
pegel grafisch darstellen.

Beleuchtungsmesser

Der Beleuchtungsmesser misst mit der Frontkamera die Beleuchtung und 
zeigt diese auf einer Skala an. Wahlweise kann man sich die gegenwärtige 
Ausleuchtung auch im Vergleich zu einer Liste mit Beleuchtungsstandards 
anzeigen lassen. 

Etwas nervig ist bei diesem Tool, dass man, während es läuft, ununterbro-
chen einen Auslöserton hört, als ob ein Kameraobjektiv geschlossen würde. 
Diese beiden Apps könnten z. B. im Bereich der Arbeitsplatzgestaltung zur 
Veranschaulichung eingesetzt werden.

itQuiz (nur für iPhone)

Mit dieser App werden Fragen aus dem IT-Bereich in programmierter Form 
gestellt. Diese sollen mit sofortiger Rückmeldung unter Angabe der rich-
tigen Lösung beantwortet werden. 

Die Fragen eignen sich sowohl zur Vorbereitung auf den ECDL als auch auf 
einen Test in EDV-Grundlagen oder zur Vorbereitung auf die Zwischenprü-
fung mit EDV-Grundlagen-Fragen.

Quickoffice

Das Office-Paket für das iPad verbirgt sich unter dem Begriff Quickoffice. 

Das Paket enthält eine Kombination aus Excel-, Word- und PowerPoint-
ähnlichen und -kompatiblen Programmen. Per E-Mail auf dem iPad einge-
gangene Dateien können mit dieser App relativ komfortabel Microsoft-Of-
fice-ähnlich weiterverarbeitet werden.

15
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diE HAB grAtuliErt ...

... zur bestandenen Prüfung als 
„Staatlich geprüfte/-r Lehrerin/Lehrer 
der Bürowirtschaft“ in Frankfurt am 
Main:
Claudia Bonarius-Meidt, Linden; Nora-Mareike 
Gröninger, Mühlheim; Sabine Keil, Biebertal; 
Julia Löb, Mühlheim; Alexandra Metzger, Lau-
bach; Tobias Neuhaus, Runkel; Isabell Ruppert, 
Frankfurt; Alexandra Steinbrenner, Lemgo; 
Carmen Sturm, Sangershausen.

... zur bestandenen Prüfung als 
„Staatlich geprüfte/-r Lehrerin/Lehrer 
der Informationsverarbeitung“ 
in Dreieich
Christian Carboni, Ludwigshafen; Katrin Fricke, 
Selters; Susanne Fay, Gelnhausen; Tobias 
Neuhaus, Runkel; Sigrid Hachulla, Schlüchtern; 
Verena Ritz, Petersberg; Dennis Wittmann, 
Frankenthal; Thorsten Wilhelm, Geisenheim; 
Marion Hemer, Fronhausen; Dennis Schmandt, 
Lich; Christoph Stadtmüller, Hannover.

...zur bestandenen Prüfung als „Staatlich geprüfte/-r Lehrerin/Lehrer der Informationsver-
arbeitung“ in Kassel:
Nadine Bannach, Kassel; Jacqueline Birkelbach, Kassel; Ellen Kettner, Marburg; Jochen Knauff, Bad Zwesten;  
Britta Pflüger, Wolfhagen; Ramona Schnürle, Hünfeld; Janina Scholl, Kassel.

HAB-Vorsitzende Rothenberger gratuliert dem Prüfungsbesten tobias Neuhaus

klasse B 49 in Dreieich

16

hab_11_2012.indd   17 19.11.12   16:16



WIR BEGRÜSSEN BEI DER HAB ALS NEUES MITGLIED

„Mein Name ist Michael Süß, bin im Jahre 1977 geboren und in einer Nationalparkgemeinde im Bayerischen 
Wald aufgewachsen. Beruflich hat es mich nach der Mittleren Reife in eine Bank geführt, bei der ich die Ausbil-
dung zum Bankkaufmann absolviert habe. Nach meiner Ausbildung absolvierte ich berufsbegleitend das  
Management-Studium an der Frankfurt School of Finance and Management zum diplomierten Bankbetriebswirt. 
Während meiner über 12-jährigen Tätigkeit als Bankkaufmann, Vertriebstrainer und Dozent an der Frankfurt 
School of Finance and Management erkannte ich, dass der Lehrberuf für mich nicht nur ein Beruf, sondern eine 
Berufung ist. Deshalb entschloss ich mich vor drei Jahren, die Ausbildung zum Fachlehrer in Bayern zu absol-
vieren. Nun unterrichte ich als Fachlehrer an einer Wirtschaftsschule die Fächer Textverarbeitung und Übungs-
firmenarbeit. Es macht mir sehr viel Freude, meine beruflichen Erfahrungen in den Unterricht einzubringen, um 
meine Schüler somit optimal auf die Berufswelt vorzubereiten.
Nun, wie kam ich aber zur HAB? Letztes Jahr besuchte ich die 2-tägige Veranstaltung „HAB AktuEll“ in Grün-
berg und ich muss gestehen, ich war von der Organisation, von den Themen und von den Referenten sehr 
begeistert. Auch der gastfreundliche Empfang von den Verantwortlichen der HAB hat mich überzeugt, das inte-
ressante Fortbildungsangebot weiter zu nutzen.“
Michael Süß

von links: HAB-Vorsitzende H. Rothenberger, stellv. HAB-Vorsitzende u. Welkerling, lehrgangsleiterin H. Schwing,  
Prüfungsbester P. Neuhaus, lehrgangsleiterin M. Fasquelle, Dozentin H. Rieke

Herrn süß, der sich wie folgt vorstellt:

Auch die nachstehenden neuen HAB-Mitglieder sind herzlich willkommen:

wolfgang Hafemann, Hermann-Josef Hungerkamp, karina nadler-Hering, nicole kraus, 
Martin gehlert, Maike Orth, simone reinarz, constanze kracheletz und Bärbel Hörner.
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wir gEdEnkEn …

… Otmar Fischer
Am 16. Mai 2012 verstarb unser Ehrenmitglied Oberstudiendirektor a. D. Otmar Fischer, einen Tag nach Voll-
endung seines 89. Lebensjahres.

Otmar Fischer wurde 1966 in das Kuratorium der HAB berufen und 1974 zum stellvertretenden Vorsitzenden 
der HAB gewählt. In dieser Funktion hat er seine umfangreichen Kenntnisse des berufl ichen Schulwesens 
stets mit den Zielen der HAB verbunden. Er hat viele Jahre mit der Vorsitzenden konstruktiv und zuverlässig 
zusammengearbeitet und die HAB entscheidend geprägt und gestaltet.

1978 wurde Otmar Fischer für sein Engagement und seinen unermüdlichen Einsatz für die Fachlehrer der 
Ehrenbrief der HAB verliehen. Sein umfangreiches Wissen stellte Otmar Fischer seit 1981 den Fachlehrern als 
Dozent zur Verfügung.

Otmar Fischer hat sich in hohem Maße für die HAB verdient gemacht. Er hat die Entwicklung der HAB maß-
geblich beeinfl usst und ihr viele Impulse gegeben. In den vielen Jahren unserer Zusammenarbeit habe ich 
Otmar Fischer als aufrechten, engagierten Menschen kennen gelernt. Seine Erfahrung und sein Fachwissen 
beeindruckten. Er war immer ein verlässlicher Ratgeber in allen fachlichen Angelegenheiten.

Wir trauern um unser Ehrenmitglied, dem wir viel verdanken. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Hella Stauth, Ehrenvorsitzende der HAB

… Arnold Hö� er
Am 3. Februar 2012 verstarb Herr Leitender Ministerialrat a. D. Arnold Höfl er. Er hat uns über viele 
Jahrzehnte engagiert und wohlwollend begleitet. Zum einen hat er Ehrenämter in der HAB übernom-
men und war damit aktiv an der Weiterentwicklung des Vereins beteiligt. 

Zum anderen hat er die Ausbildung und die Anerkennung der Fachlehrerinnen und Fachlehrer im 
bürowirtschaftlichen Bereich durch seine berufl iche Tätigkeit und seine Vernetzung im berufl ichen 
Schulwesen gefördert. Dafür sind ihm alle Betroffenen sehr dankbar.

Die HAB verdankt Herrn Höfl er wertvolle Impulse und richtungsweisende Anregungen. Bis zum 
letzten Jahr hat er sich um die deutsche und europäische Anerkennung der Fachlehrerausbildung 
gekümmert. 

Alle Mitglieder der Hessischen Akademie für Bürowirtschaft e. V. werden dem Ehrenmitglied der HAB, 
dem Leitenden Ministerialrat a. D. Arnold Höfl er, ein ehrendes Andenken bewahren.

Helga Rothenberger
Vorsitzende der HAB
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Mit dem iPad der ersten gene-
ration stellte Steve Jobs 2010 
das Bindeglied zwischen dem 
iPhone und den mobilen rech-
nern MacBook und MacBook 
Pro vor. das iPad war nicht der 
erste der so genannten tablet-
computer, aber der erste, der 
in nennenswerten stückzahlen 
verkauft wurde und wird. in 
diesem Artikel soll aufgezeigt 
werden, welche Einsatzmög-
lichkeiten dieses gerät bietet 
und für wen es geeignet ist. 

Das Bedienungskonzept des iPads 
unterscheidet sich grundlegend 
von dem „normalen“ Rechner. Es ist 
eher an das der „Smartphones“ an-
gelehnt. Gleichwohl versucht Apple 
sukzessive seine beiden Betriebs-
systeme – iOS für die Telefone und 
Tablets und OS X für die anderen 
Rechner – einander anzugleichen. 
Ein Schritt in diese Richtung ist das 
LaunchPad des OS X.

Da dem Nutzer zum Bedienen des 
iPads normalerweise kein Eingabe-
gerät (z. B. Maus) zur Verfügung 
steht, hat der Hersteller versucht, 
die Bedienung so intuitiv und lo-
gisch wie möglich zu gestalten.
So können die Seiten im Kalender 
und in den von der E-Book-App zur 
Verfügung gestellten Büchern ein-

EinigE gEdAnkEn zuM iPAd 

fach mit einem Wischen, das an 
die Bewegung beim Seitenumblät-
tern in einem realen Buch erinnert, 
gewechselt werden. Soll eine der 
Apps geöffnet werden, genügt das 
bloße Tippen mit dem Zeigefinger 
auf das entsprechende Symbol.

Schon immer vertritt Apple die Phi-
losophie, den Anwender so weit 
wie möglich von der „technischen 
Seite“ des Computers zu entlasten. 
So auch bei dessen Tablets. Der 
Nutzer findet auf der Vordersei-

te des Geräts nur 
eine Taste. Über  
diese „Home-Tas-
te“ können viele 
Funktionen ge-
steuert werden. 
Weitere Tasten 
dienen dem Ein- 
und Ausschalten 
und der Lautstär-
keregelung. 

Es existieren nur 
zwei Schnittstel-
len: Eine für den 
Kopfhörer, die an-

dere für die Verbindung zum Lade-
gerät und dem Rechner.

Mit dem Erstellen einer Ordner-
struktur muss sich der Anwender 
nicht plagen. Das iOS sorgt für die 
Ablage der Daten in den richtigen 
Verzeichnissen.

Die Darstellung auf dem Bildschirm 
ist – gerade bei den neuen iPads mit 
Retina-Monitor – sehr gut. Der An-
wender schaut auf einen aufgeräum-
ten Bildschirm mit großen, aussage-
kräftigen Symbolen, die gruppiert 
werden können. Falls erforderlich, 
erscheint automatisch die Tastatur 
mit ausreichend großen Tasten.

Programme für E-Mail, Internet, 
Kalender und Adressbuch werden 

Bestandteil des Geräts. Auch für 
Notizen steht eine entsprechende 
App bereit. Selbst Ausdrucke sind 
mit diesem Gerät möglich; viele 
Hersteller bieten mittlerweile soge-
nannte AirPrint-fähige Drucker an.

Wegen des beschriebenen Bedien-
konzepts eignen sich diese Geräte 
sehr gut für Senioren. Das Konzept 
der Reduzierung auf das Nötigste 
nimmt vielen die Angst vor einem 
neuen iPad. Außerdem haben  
diese Geräte ein geringes Gewicht, 
benötigen – vergleichsweise – we-
nig Platz und wirken so nicht wie 
ein „Klotz am Bein“. Sollten sich 
dennoch Fragen ergeben, stehen 
– häufig in der eigenen Familie 
– einige Personen zur Verfügung,  
die weiterhelfen können. Auch 
Volkshochschulen bieten mittler-
weile Einführungskurse an, zu de-
nen das eigene Gerät mitgebracht 
werden kann.
Ein tipp zum Schluss: Sollten Sie 
z. B. beim Surfen im Internet auf 
der aufgerufenen Seite ganz nach 
unten gescrollt haben, genügt ein 
doppeltes Antippen der uhr am 
oberen Rand des Bildschirms, um 
den Beginn der Seite wieder anzei-
gen zu lassen.

Ein Home-Bildschirm

die notizen-App
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DAS AKTUELLE PROGRAMM DER HAB

15. März 2013

Vorbereitungslehrgang Lehrer der Informationsverarbeitung in Dreieich 
(samstags) 

16. Februar 2013

13./14. September 2013

Lehrgang Fachkauffrau für Büro- und Projektorganisation im HLL in Dreieich 
Individuelle Förderung durch die Bundesagentur für Arbeit ist in bestimmten 
Fällen möglich.

7. September 2013
Vorbereitungslehrgang Lehrer der Bürowirtschaft im HLL in Dreieich 
(samstags) 

HAB aktuell im Sporthotel Grünberg in Grünberg (Oberhessen) 
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